Die ABC-Gruppen-Methode – (Infopuzzle)

Allgemeines
Als eine Art „Mutter“ aller aktivierenden Methoden vereinigt diese Makro-Methode viele Stärken, Leistungen und Effekte anderer Methoden. Die ABC-Gruppe kann das Unterrichtsklima nachhaltig prägen. Sie ist eine Dauereinrichtung, die über einen längeren Zeitabschnitt stabil besteht. Bei gutem Funktionieren können die ABC-Gruppen ein ganzes Schuljahr lang bestehen bleiben. Im Unterricht von Michael Seeger gab es sogar gut funktionierende ABC-Gruppen über 2 Jahre (12./13. Klasse) hinweg. Eine stabile ABC-Gruppe entwickelt eine „corporate identity“, einen Gruppengeist, ein Gefühl der Zusammengehörigkeit, das für das Lernklima in der Großgruppe (=Plenum) positiv ist. Bewährt hat sich, dass die Teams sich einen Namen geben, der mit dem Lerngegenstand zu tun hat. Vielleicht wählt man als Namen den Gegenstand der ersten Großpräsentation des Teams (Bsp. Seeger: Gruppe „Goethe“, Gruppe „Brecht“, Gruppe „Romantik“, Gruppe „Kafka“). Die einzelnen Gruppen entwickeln zueinander eine Konkurrenz im positiven Sinne. Im Idealfall wirken sie wie im olympischen Wettbewerb als Mannschaft. 

Die Zahl 3 hat sich als die beste für Gruppengrößen erwiesen. Die Dreiergruppe ist dynamisch, effektiv, bringt wenig Störungen und sorgt für ständigen Rollenwechsel (wie im Skat: AB <> C; AC <> B; BC <> A) . Lässt sich eine Lerngruppe nicht durch drei teilen, werden zunächst 3-er Gruppen gebildet und am Schluss eine oder zwei 4-er-Gruppen. Bsp: 26 Schüler ergeben acht Gruppen, nämlich sechs 3-er-Gruppen und zwei 4-er-Gruppen. Lassen Sie nie zuerst die 4-er-Gruppen bilden, weil der Mensch (von Natur aus?) zur Großgruppe strebt. 

In die ABC-Gruppen-Methode können wir selbstverständlich die anderen aktivierenden Methoden (Ball, Initialen, Aquarium, Überfall-Interview, 4-Ecken etc) integrieren. Die ABC-Gruppe lässt sich sowohl für eine längerfristige Projektarbeit einsetzen als auch für eine kurze Sequenz (10 Min) als Methodenwechsel eingebettet im Frontalunterricht. Der Reibungsverlust (Gruppenfindung, Änderung der Sitzordnung etc.) ist bei stabilen Gruppen gering. Hat ein Fachlehrer (im Prinzip der Klassenlehrer) die Gruppeneinteilung arrangiert, werden sich die anderen Lehrkräfte gerne dieser funktionierenden Gruppenstruktur bedienen.

Gruppenbildung

Es lohnt sich auf jeden Fall, bei der Gruppenbildung sorgfältig vorzugehen, sich Zeit zu lassen. Im Ergebnis sollen alle Teilnehmer (TN) mit ihrer Kleingruppe zufrieden sein. Am schönsten ist es, wenn das Prinzip Freiwilligkeit bei einer personenbezogenen Teambildung verwirklicht werden kann. Es erzeugt die höchste TN-Zufriedenheit. Untauglich ist hier die Zufallsmethode zur Teambildung. Die rein themenzentrierte Gruppenbildung taugt nur für kürzere Lern- und Arbeitsphasen. Selbstverständlich wird die personenbezogene Teambildung nicht in Reinform exekutiert. Die Lehrkraft greift nach pädagogischen Gesichtspunkten steuernd ein und bringt so eine Mischform zustande. Dabei gilt die Aufmerksamkeit der Lehrkraft besonders den Außenseitern und den schwachen Schülern. Dem Außenseiter soll das schreckliche Erlebnis erspart werden, als „ungeliebt“ übrig zu bleiben. Diskret kann der Leiter den Außenseiter einem Zweierpaar zuordnen.

Die ABC-Gruppe, deren Bildung stark mit persönlicher Sympathie, mit Interessengleichklang, auch mit privaten Kontakten zu tun hat, ist nach innen homogen und nach außen (den anderen Gruppen gegenüber) heterogen. Es wäre ein Irrtum zu glauben, es käme hier pädagogisch auf das Gleichheitsprinzip an. Dies gilt so häufig im allgegenwärtigen Frontalunterricht und ist nur vermeintlich auf Gleichheit aus. Wir glauben, allen das Gleiche zu bieten, wissen aber eigentlich genau, dass es für unterschiedliche Menschen und unterschiedliche Lernstrategien nichts Gleiches geben kann (konstruktivistische Lerntheorie). In der ABC-Gruppe sollen also nicht alle das Gleiche leisten, was zwangsläufig sowieso nur Mittelmäßigkeit hervorbringt. Vielmehr soll jedes Team, soll jeder TN das ihm möglich Beste leisten. Dies ist ein Beitrag zur Individualisierung des Lernens. Die Gruppen werden also unterschiedliches Niveau erreichen, die Klasse als Ganzes aber Höchstniveau. Klar gibt es eine „Star-Gruppe“ und eine „Verlierer-Gruppe“. Dennoch werden die TN der sogenannten „Verlierer-Gruppe“ mehr geleistet haben, als wenn Sie nach dem Gleichheitsprinzip jeweils starken Schülern zugeordnet worden wären. Nur vermeintlich hätten sie dann mehr geleistet. In Wirklichkeit hätten sie passiv von den Leistungen der Stärkeren partizipiert, wären nur „Trittbrettfahrer“ gewesen. Drei Schwache zusammen sind frei vom ewigen Konkurrenzdruck und dem belastenden Versager-Gefühl, so können sie ungewohnte Potenziale entfalten, vielleicht eher handwerklich als kognitiv tätig werden. Einer der Drei wird vielleicht zum ersten Mal in seinem Leben so etwas wie eine Führungsrolle einnehmen. In den reichhaltigen Erfahrungen von Michael Seeger hat eine abschließende Bewertung einer ABC-Gruppen​arbeitsphase stets bessere Ergebnisse als im traditionellen Unterricht hervorgebracht. Die so genannten „Verlierer“ erzielten häufig statt mangelhafter eine noch befriedigende Bewertung.

Funktionierende Teams am Leben halten

Die hier vorgebrachten Thesen gegen das pädagogische Gleichheitsprinzip sind sicherlich für manchen provokativ. Vielleicht hilft ein Argument aus der Industrie weiter. Gerade in moderner Entwicklungsarbeit, wo es auf Kreativität und Problemlösung ankommt (z.B. in der Softwarebranche), lässt man häufig mehrere Teams auf das gleiche Ziel hin arbeiten. Die Teams dürfen sich ihre innere Struktur selbst geben. Die besten und schnellsten Ergebnisse erzielt das am besten funktionierende Team, das Team, das sich am besten versteht. Niemals wird ein solches Team nach Projektabschluss zerschlagen, sondern gerade als „Produktivkraft“ (Man-Power) für eine neue anspruchsvolle Aufgabe eingesetzt. Es kommt darauf an, ein gutes Team so lange wie möglich am Leben zu erhalten!


Hohe Interaktion

Wir haben bereits einige Techniken der ABC-Methode kennen gelernt: Die zufällige Zuordnung der TN zu den Buchstaben ABC ermöglicht es dem Leiter, Schüler – ohne Ansehen der Person – aufzurufen, zu Leistungen zu fordern, ohne dass die Schüler es der Lehrkraft übel nehmen: Es könnte jeden treffen! Das Herausziehen einzelner Mitglieder aus der Gruppe setzt voraus, dass das Team sich als stets arbeitsfähig versteht. Wir verlangen sogar, dass ein Einzelner die Teamarbeit weiter voranbringt, falls zwei Teammitglieder krank sind. Eigenverantwortliches und selbständiges Lernen gehören zu den Standards dieser Methode. Das Herausziehen einzelner A, B oder C Teilnehmer (die D-TN der Vierergruppen bitte nicht vergessen!) ermöglicht es dem Leiter, den Gruppen bei Projektarbeit methodische oder andere Instruktionen zu geben. Hier haben wir den dynamischen Rollentausch. Kommt der einzelne TN vom Lehrer zurück in die ABC-Gruppe, ist er der Experte, der neue Informationen bringt und die beiden anderen instruiert. Die beiden anderen sind Experten in der inhaltlichen Arbeit, die ja inzwischen weiter fortgeschritten ist. Der hier vollzogene Austausch ist Ausdruck hoher Interaktion und Dynamik. Durch das wechselseitige Informieren haben wir auch einen Wiederholungseffekt. Wenn der Leiter andere TN zu sich ruft, kann er in einem Feed-Back erfahren, was von seinen Informationen tatsächlich angekommen ist. Das Tempo des Austauschs ist unterschiedlich, so dass beim Leiter „Vier-Augen-Situationen“ entstehen, die wir für persönliche Gespräche nutzen können. („Wie steht es denn mit deinem Schwierigkeiten in Mathe?“ „Wie geht es deiner kranken Mutter?“ etc.). Im kleineren Kreis wird die Konzentration gefördert. Es gibt bei der Informationsaufnahme weniger „Abschalten“ als im Klassenverband. Der „Experte“ praktiziert den „Laien“ gegenüber das Prinzip „Lernen durch Lehren“ (LdL).
Die heute praktizierte Methode des Info-Puzzles (> „Gruppen-Puzzle“) berücksichtigt all diese Prinzipien und führt darüber hinaus zu einem Austausch zwischen einzelnen ABC-Gruppen. Die Gruppen sind also nicht starr, sondern werden untereinander in Kontakt gebracht.
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